
VO JOHANNES’
Gruppe gewinnen Sicherheit 1im Bewußtsein der der Menschen drückt sich nicht mehr in den so71al
Auserwählung un! 1in der brüderlichen Beziehung anerkannten ymbolen un Werten 2us uto, Be-
zuelinander. Eine gewlsse HGuUeC Einfachheit EeNTt- ruf, atz innerhalb der Berutshierarchie mit klarer
steht, ohne theologische Überlastung un: theolo- Abgrenzung ach oben un unten), sondern in
gische Fremdbestimmung. MHEN Symbolen un!: Gesten. Man feiert die

In der Gegenwart zeigt sich diese Tendenz Z Kucharistie, auf dem Fußboden sitzend mit Protest-
Einfachen im Versuch, Lebensbezüge ohne kom- 9 die Feiernden sind Leute, die VO FRBI TFEC-plexe technische Vermittlung finden So spielt sucht werden, AaUusSs dem efängnis kommen oder
7z. B das EB  n1s ZuUur Natur un Z natürlich Gefängnis warten en DIie Freude, leiden
Gemachten für die amer1ikanischen Christen 1m dürfen, ist ein Teil der gyroben Freude des sub-
Untergrund eine bedeutende olle, selbstgebak- versiven Lebens.
kenes TOT wird ein Symbol. DIie Identität

1 E.Cardenal, Orakel über Managua. Gedichte (Wupper- Stellvertretung. Eın Kapitel Theologie ach dem «'Tode
tal 1974) Gottes» (Stuttgart I95} Die Wahrheit ist konkret (Olten2 V.Ragaz, Das Evangelium un: der soziale Kampf der 1967), Atheistisch ott gylauben (Olten 19 Phantasie
Gegenwart (1 906) und Gehorsam (Stuttgart 1968), Das Recht ein anderer

K.. Farner, Theologie des Kommuntismus (Frankfurt werden Theologische Texte (Neuwied 1971), Realisa-
1969) 274. tlon. Studien Z Verhältnis VO:  w Theologie und DichtungDieser Aufsatz weiß siıch Troeltschs Arbeit verpflichtet nach der Aufklärung (Neuwied 1973), Leiden TIThemen
und hat Anteil deren Schwächen. Einzelelemente Aaus der Theologie (Stuttgart 1973)verschiedenen Sekten werden einem Gesamtbild vereint,
ein Idealtypus der Sekte wird verfertigt, ohne sein
Entwurf schon genügend empirisch verifiziert waäre.

E, Fromm.  .9 Psychoanalyse unı Religion (Zürich 1966) FUÜULBERT "LEFFENSK
6 Vgl. H. J. Schultz (Hrsg.), Die Wahrheit der Ketzer

(Stuttgart 1968) 242, 25 / und 259
geboten 1033, studierte Theologie in Marıa I aach, Beuron
un:! Bochum, promovlerte in Theologie, ist Dozent für
Pädagogik der Fachhochschule OÖöln. Er veröfientlichte:

LE Politisches Nachtgebet in Öln (1969) und (1 970), Gott

gebotren 190209, studierte Theologite, Philosophie und Litera-
und ensch Herr und Knecht” Autoritäre Religion unı
menschliche Befreiung 1m Religionsbuch Konkretionen

turwissenschaft in Köln, Freiburg und Göttingen, ‚O- K (Hamburg 1973) SOWwle zahlreiche Auftfsätze 1n ‚e1It-vierte Ptülosophie, ist Protessor. S1e veröflentlichte: schriften.

nicht getrade kirchenfreundliche « Daily Kxpress»
Norbert Schifters notierte: «Der erste fröhliche Papst»

Vom Humor ] ( Bedingungen
Johannes’ Fröhlich VO  } Herzen WTl dieser Johannes jedoch

nıcht immer. Ks gab Bedingungen, denen seine
röhlichkeit sich entzündete. Der Kirchenmann
Johannes brauchte Augenkontakt mMit Gesprächs-Viele Audienzbesucher kannten die gütigen, scharf €  > gelöst argumentieren. Nur im pCI-beobachtenden ugen, die aps Johannes bei An- sönlichen espträc beantwortete echt Fragen.

Sprachen un! Gesprächen ber den Rand seiner Fragen seiner Partner oder auch Fragen, die 1hm
Brille blitzen ließ, WEn ELWAas mMI1t OC  C selbst kamen, WeEeNnNn GT seiner Überraschung

wollte VWie alle Italiıener, setzte Gilovannıi merkte, daß Mitmenschen nicht einfach andere
beim Sprechen die Interpunktationen eines Textes Menschen sind, sondern auch andere Erwartungen
augenzwinkernd mit 1n Szene. Seine techte Augen- en Als dem Neugewä  en die votrsotrglich für
braue un! die außeren Mundwinkel wurden leicht mögliche Kandidaten geSC.  eiderte Papstsoutane
ach oben SCZOYECN, WenNnn das, WAas 9 nicht Zzu perrig CHO sals, frozzelte der Überraschungs-abgelesen wurde, sondern VO  n Herzen kam Der sieger: «Alle wollten mich, NUur die Schneider
Roncalli-Papst sah annn belustigt aus,. Selbst der nicht.» DIie Überraschung derert, die einen anderen
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aps hatten, wurde ihm ZUr rage «Wer Johannes Lösungenen anders, überraschender
als die se1ines Vorgängers Pıus, der och schola-welibß», soll beim ersten egen auf der Logg1a

jemand gefragt aben, << ob die da unten mich auch stisch dachte: « Kcco. So geht’s», freute sich Gi10-
alle möÖögen, S1e mich nicht gewählt haben?» vannı oft achend « Heiliger Vater», fragten ihn

DIiIe edingung, der sich Humor EeNtTt- die Piuskardinäle, < WaLum dieses gefährliche Kon-
zündete, die Fragen einer Kontaktgruppe. 117 Johannes Sing VO:  w den ach Luft ringenden

Der Johannespapst 1eß sich fragen. och VCI- Fragern WCY, ließ, wWw1e gewohnt, durchs gyeöffnete
Fenster rische L.uft herein un! lachte: «DDarum.»unsichert en ihn Fragen offenkundig nicht

A einmal die Fragen der Gutachter und Spe- Kın urienkardinal, der 1m geschlossenen System
z1alısten. In seinem «Geistlichen Tagebuch» be- der Piusära das Mitdenken und bei Johannes die
richtet CI für die Exerzitien im Spätherbst 1940 Überraschung gelernt hatte, Erwartung un!
habe als Betrachtungsstoff den salm «Misererey» Bestützung SyStemtreuUE un! also 11U!7 exakter Be-
gewählt. Als Auslegungshilfe benutzte den in den Aphorismus: « P1us SC WAar ein YLO-
Kommentar des VO  - ihm als Kxegeten geschätzten Bßer Ge1lst Johannes hatte ein yroßes Herz.»
Pater degnerti Unter dem 29. November notlert apovilla, der Sekretär, wurde direkter « Der
Roncallı Zu fünfzehnten Vers des Psalms « DIe- aps hat für die Ressentiments der Vergangenheit
SC Vers hat me1n lieber Segner1 fünfzehn Se1- nichts übtig. Hr sucht die Gegensätze über-
ten Kommentar gewldmet, 14 dem viele schöne brücken.»
Dinge Sagt, die M1r aber VO  } einer eEeLWwAas arok- Die dritte edingung überraschefid humoriger
ken Weitschweifigkeit se1n scheinen. Für mich Lösungen e1i Erinnerung Gelungenes bringt

den Abstand ZU Problem un! mit diesem denist die Auslegung el eintacher un: praktischer
Ich beziehe mich inzwischen auf mich selbst.» Blick für den Ausweg.
DIie Notiz zeigt: DIie Fragen se1nes «Lieben Se- DIie Arbeit des Pontifex, des Brückenbauers Jo
gnef1» werden ZUT Kenntnis 4  CN. Die Ant- hannes, wurde un! WAar schon in eigenständiger
WOTLT aber ist keine olgerung aus dem Stoff, aus Überlegung geleistet, bevor der aps ELWAaSs
dem Exegetenwissen. Die AÄAntwort sucht Roncalli Johannes litt nicht der Identitätskrise jener, die
als Antithese bei sich selbst DIie Fragen anderer, bei jeder Aussage och EeLWAaS aufzuarbeiten aben,
kompliziert gebündelt, AausgScCcWORCH un!: doch och also weit mehr W1e bhängige enn als Überzeu-
ohne Entscheidung, werden Z Anlaß, bei sich gende wirken. C habe», sprach ruhigen GewI1s-
selbst ine infache un deshalb praktische Ant- SC1I15 der Papst, «weder ein Leberleiden, och bin
WO: Afnden Oncallı un och der Johannes- ich netrvenkrank. Mir gefällt deshalb 11U:  w einmal,

entschieden w1e die Bauern: einfach, prak- mit Menschen se1n.» Johannes wuß-
tisch, Aa1lV überzeugend. Das Praktische ist eben te, daß tastende Nachdenker überraschte. Mit
immer infach Das KEinfache aber 1st NUur reali- seinen e1n- un zweisilbigen Antworten («War-
stisch, WEnnn dahinter ine Überzeugung steht, die um ”» « Darum.» e1im blinden sieben]jährigen
eigener ahrung standgehalten hat. « Manchmal sind WI1r alle blind») wollte

Humor wächst, das ist die 7welte Bedingung, nicht 11UT!T die Situation, sondern sich selbst un:
damit andere 1NSs Herz trefien. An solchen '"Iref-1Ur auf dem en eigener Erfahrung un! e1n-

facher Entscheidung. fern hatte Spalb Den Spaß des Selbstbewußten;
die Freude dessen, der mMI1t dem lendenden schonJohannes der aps hatte ein ugenma. für

überraschende Entscheidungen. Als Weltsichtiger mal fertig wurde; das Erfolgserlebnis der starken
(ein Umstand, der ihn Z Brillenträger machte) Persönlichke1
tarrte CT nicht wWw1e seine Berater auf historisch SC Spaß, Freude und ressentimentfreies Erlebnis
gebene oder gedan  C. mögliche, für AÄngstliche (all das zusammengenommen) Ss1ind Zielbedingun-
naheliegende KEinwände. Nie WT ahe der DECN 1m Humor Johannes des XX
Mauer, S1e ach Ritzen un: Durchlässen abzu- Giovannı atte einen Humor, dessen chlag-
tasten. In der [Distan-z des Weitsichtigen sah AA TAaIit Kombinatoren im Apparat AUuSs dem Geleise
Überraschung der nahe Objekt arbeitenden brachte un! bringt. Johannes kannte ein Zutrauen,
Spezlalisten den Ausweg au einem Problem (106- ein Vertrauen auch, dessen Herkunft den B1o0-
vannı opfte nicht Lernstofie auf Lücken ab Er graphen verborgen blieb Gemachte Erfahrungen,
erinnerte sich A11l5 Entkommen AUuS existentiellen AUS denen se1n Vertrauen e  Cs behielt 1n der
Widerfahrnissen un! probierte den für ihn schon ege. für sich. Seine eele egte nıcht 1Ns CNAauU-
gültigen Ausweg och einmal un! für alle. Des fenster. 1elimenr verfremdete den Ernst dessen,
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WAas ihm einleuchtete, uUurc eichte Spritzer, die Humor des Johannes schätzen gelernt hat, CMP-
oft der Ironie näher standen als dem Humor. Als findet Passagen wI1e die oben 7uletzt Zitierte als
Johannes nfang Januar 195 die fünfte oncalli- schrecklich Unpersönlich, gewollt allgemeingül-
1ographie las, soll gesagt en «Sie sind alle tig mMI1t ihren Ansprüchen in den Abstrakta «das
Dallz hübsch un! auch interesSANtT. Allen reilich 1st Leben», «der Himmel», COA Statt «me1n» un:
gemein: S1e en nichts oder NULr sechr wen1g mMI1t «dein» eben, « ULISCL » Glück, «ich un: du», W1€e
mir un.» Was dem Johannespapst naheging, erwarten bei einem Humorfristen, der aus Eıin-
hatte nicht tormal bedacht, sondern als der sicht reffendes Sagt, solche Plattheiten ? Von
ensch gelo Roncalli durchgestanden. Auf sich einer Ansprache, deren Wortschatz abstrakt bleibt,
gestellt, mußte ertahren un! entscheiden, WAas die in der W2. zurückgreift auf Dgegriffene
tragfählg WAL. Und doch WL nıie der einsame Münzen, die nicht das Erleben, sondern das Re-
Nuntius, Patriarch oder aps Mit dem Vertrauen konstruktionsvermögen ansprechen, wird niemand
AUS eigener Erfahrung un Iso mMI1t der InNs  af- betrofien. Eher och regt sich der bloß reg1istrie-
tigkeit des Humorvollen verband sich bei ihm die rtende un also müde Verstand, der das Gesagte
Koketterie des Ironischen, die das Ernsthafte kom- abwehrt, we1il das alles längst schon kennt.
muntizierbar macht. anc einer. der « Blüten» WwW1e die Zitierte oder

hne Ironie ware des Johannes Humor DFC- auch die wohlmeinenden Passagen 1n den Enzy-
wichtig SCWESCNH. en des Johannespapstes las, hat schon gefragt,

Wenn nıcht Gelerntes dahersagte, sondern Angelos Humor sich versteckte, WEC1111 (O-
eigene KEinsichten OSSCHO. überraschte seine vannı päpstlic. redete oder schrieb. War VOL

Umgebung. Zeigte iıhm deren Überraschung, dem Amt davongelaufen ? Manches pricht dafür.
die anderen anderes gedacht hatten un! doch och Zum eispiel, WEn der aps be1 seinem Weih-
mit i1ihm lachen un! achdenken konnten, dann nachtsbesuch 1958 ZU Waisenjungen Angelo
wußte Jetzt habe ich Irennendes überbrückt Sagt: «Auch ich hieß einmal Angelo. ber jetzt
Capovilla Sfl.gt VO  > diesem überbrückenden Hu- hat Man mM1r einen anderen Namen egeben.» dagt
Mor?® Der aps «sucht die Gegensätze über- doch 1m artext diese Notiz Der andere, der
brücken. Kr arbeitet für die KEinheit.» Johannes päpstliche Name, MIt dem 10411 den Amtsträger
selbst macht aus den KErfahrungen MIt seinem Hu- anredete, blieb 1hm TemM! Wenn amtlich
MOr das allzuo 1Ur VO  =) ihm eingesehene Motto gehen mußte beim Johannespapst, dann WAar An-
«Biegen, nıcht brechen.» [Das italienische Kenn- gelos Humor wW1e weggeblasen. Die Ansprachen
WOTTT für dieses wohlüberlegte Überraschen, das (jedenfalls die «gereinigten», die der «Osserva-
dem gelingt, der sich auch selbst VO ngewohn- LOTe » abdruckte ledern Ww1e Papstreden
ten überraschen läßt, he1ißt «aggiornamento». Als seIit eh un! Je Des Johannespapstes Enzykliken
Haltung äßt «aggiornamento» das überraschend sind kurijal un: allgemein 1m Wortschatz,
Neue (und sSe1 auch unlösbar w1e die Blindheit S1e sich für Anmerkungen 1n Konzilstexten eignen.
eines Jungen, der das Leben des Blinden VOTL sich Dies bei Johannes beobachten mussen, 1st
hat) nicht dUu>S, überspringt nicht, bedenkt symptomatisch. HKs zeigt sich hler VO Stel-
vielmehr als Zeichen auf dem Weg «Das en enwert des Humors. Humor hat auch Grenzen.
der Menschen ist», deutet gewichtig der Verkün- Das Geschriebene Z eispiel, der ‚Lext, hat Nnur

diger Johannes se1in Aggiornamento, «e1in Weg be1 DSanz Großen (etwa be1 Chestetrton Maschen,
Zzur ‚wigkeit, Z Himmel Man sollte ihn wohl- durch die ein paaf humortvolle authentische /ıtate
bedacht zurücklegen, damit die Glückseligkeit durchschlüpfen. Hinter diesen großen Menschen
n1ıemals uthört >> bleiben die kleinen 7urück. Wer als kleiner Mannn

Humor Jläßt, das ist seine letzte Bedingung, dem VO Humor Johannes des schreiben soll,;
Neuen, das als das Neue unangenehm ist, se1n ist betrofien VO  m der Humorlosigkeit dessen, Was

Gewicht. uch dann, WEn das Gewichtige die da hinschreibt. Ob sich diese Dürftigkeit ein-
Arbeit der Aneignung erfordert. stellt, weil beim Berichten obje:  VE Richtigkeit

er im Kurs steht als Überzeugung, als Wahr-
haftigkeit? Vor Journalisten scheint der Johannes-D Grenzen papst, der 1in Bergamo selbst einmal Redakteur

Kine Grenze, die nicht einmal der Humor über- WAaLl, 1m Januar 1963 1ne Antwort auf diese rage
springen wird,( die übliche Verkündigungs- losgeworden se1n : «Ich weıb, SCH WI1Tr als
prache eder, der die Überraschungsmanöver 1im halber Praktikus, 1emlich gut, daß Journalisten
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manchmal ein Schlenkerchen (difettuccio 1iNA- Jenseits dieser Grenzen aber bleibt unbestritten,
chen.» e1m Schlenkerchen eßt PCISönliche Mut- daß Johannes Humor hatte Biographisch stimmt
maßung ein in den objektivierenden 'TLext och auch, daß dieser Humor die Anhänglichkeit, ja
der Mut diesem persönlichen Maß, das T ref- Begeisterung des einfachen Volkes wirkte. Die
fende wird erschlagen VO:  =) der Verpflichtung, 1Ur rage steht Können WI1r aus dem Dıiılemma «Ob-
objektiv berichten CS sSEe1 denn, der Humor Je. oderolk 1in der tche» VO  - Johannes eLwas

wagt den Aphorismus. e1m Schreiben hatte Jo lernen »
hannes den Wagemut des Humors nicht, Miır scheint, dies ist lernen:

Humor als Zeichen einer menschlichen NCder ihm beim Sprechen geläufig WAar.

Eine Grenze des Humors ist der '"Text. ist nicht erwarten bei Schreibern, nıcht bei der
Die andere Grenze des Humors ist die Masse. unpersönlichen Masse, auch nicht bei amtlichen

Aus Rücksicht auf die Vielen, die ihn sehen oll- Durchführern zutreffender (Konzils-)Beschlüsse.
ten, 1ieß sich Johannes eigener welter- Wo das Richtige und der Verwels auf die Masse
hin auf der «Sedia Gestatori1a» 1n die Peterskirche Prioritäten fürs Handeln werden, geht dem Humor
tragen. 1C öffentlich, 11U7 den Trägern, mMIt die Luft aus,. Humor aber kann, wenn och
denen gut konnte, witzelte ber sich un Humorbegnadete o1bt, einfließen, trefien unı
das traditionelle Gerät « DIe ackele1 auf diesem menschlich pragen 1n kleinen Gruppen igen-
Schaukelstuhl macht mich ganz schwindelig.» Kıin- ständige Erfahrungen, überraschende Erinnerun-
sichten, die Überkommenes, das für die Betrofie- SCIL, Spaß der Freude un! ein Schuß Ironie, die
nen unpraktisch ist, abschaften könnten, en Bedingungen also des Humors, en ihr Daseins-
ihre Grenze Bedürfnis der Massen. Es sSe1 recht 11U!T 1in kontaktstarken Gruppen Was fehlt,

WAas heute belebt werden müßte, das sind olldarı-denn, MI1t der Einsicht 1st der Mut gewachsen,
humorvoll den nsptruc der Vielen eigene tatsgruppen, kleine Pfarrgemeinden, die nicht tie-
chwächen 1Ns ‚pie. bringen. Humor spielt mMI1t risch 11U!r den ren! arbeiten, sondern
dem selbsterlebten Einwand weIlit mehr, jede  S zuerfst, miteinander

Rücksicht auf Bedürfnisse der Masse ist das en wıissen. In lebendigen Gruppen könnte die
nde des Spiels, zeigt eine Grenze des Humorfrs. W humortvoller, menschlicher werden. Mit

DIie härteste Grenze des Humors iSst die über- diesem Humor der Johannespapst hat gezeigt
kommene Würde des Amtes Selbst der als Wür- könnten Amtsträger un! eLtwaAas spater uch die
denträger längst erfahrene E aps konnte den Texten zugewandten Theologen Brücken
nachts erst wieder Schlaf nden, als humorig schlagen ZU. einfachen Volk, ZUr Basıis. Soll das
sich eta «G1lovannı, nımmM dich nicht wich- ewichtige, die Erinnerung (ott 1m Menschen
tig!» Weil ihm 1es gelang, wurde nıcht Jesus, die Basıs 1n der IC ansprechen, dann
einem Denkmal; auf dessen Sockel « Konzils- sind dafür nicht orthodoxe Führer, sondern Men:-
papst» pfangen könnte. on Lebzeiten konn- schen vonnoten, die sich ihren Humor behielten

das amtliche «PP» hinter seinem Namenszug KEinen Humor, der Einsichtiges überraschend AUusSs

schmunzelnd umdeuten 1n « Partito Popolare». Erfahrung un nıcht traditionell Aaus TLexten A
och das Wichtigere, weil Weiterwirkende gelang SCNMH weiß Einen Humor, der in kleinen Gruppen
ıhm nicht Kr der als aps auf der Seite des V ol- ebt.
kes stand, vermochte den chreib- un erwal- Das Testament des Dreiundzwanzigsten ohan-
tungsstil seines Vatikans nicht andern. Amts- 11C5S, die Mitgift seines Humors, gilt den Gruppen
stile widerstehen och dem KEngagement der Hu- der Basıs. och och diese Zellen der Kirche
mortvollen. mußten sich hüten, ihren aps mMIt der Sehnsucht

Ämter sSind Grenzen des Humors, Schlagbäume, derer, die das Menschliche 1n der Kıirche verloren
Sachwerte, die nichts Persönliches, die NUr Amt- wähnen, als ein Denkmal des Humors ehren.
liches passieren lassen. «dorgt euch nıiıcht sehr mich», 1963

seiner aus-Gruppe sterbend Johannes. C
bin bereit. Meine er sind gepackt JederzeitWeiterwirken kann ich abfahren.»

Rücksicht auf die Richtigkeit VO  D Texten, auf Angelo Gilovannı ist MIt seinem Humor abge-
Wünsche der Massen un: auf objektivierte An- fahren. Wır sind dran, den Humor en lassen.
prüche des Amtes wurden be1 Johannes Weiterwirken wird der Humor des mutig-ver-

Grenzen, hinter denen der Humor zurückblieb trauenden Johannes, pragen wird die C
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1Ur 1n Gruppen, die nicht Texte, nicht Denkmäler, NORBER T SCHIFFERS
nicht Ämter, nıicht die Masse, sondern Menschen geboren 14. Juni 1027 in Aachen, 1052 ZU) Priester ZTC-un:! deren Erfahrungen vertreten. weıiht. Kr studierte der Universität Tübingen, ‚O-Am 7. September 1900 chrieh Angelo OoncCcallı vierte 1054;, habilitierte sich 1966 Theologie und ist Pro-

fessor für Fundamentaltheologie der Universität Kegens-in se1n agebuch: «Im aNzZCH nicht schlecht».
den Humor auf bringt, einem dürren Be- burg. Die wichtigsten Buchveröffentlichungen sind: KEıin-

heit der Kıirche (Düsseldorf 195 Fragen der Physik die
richt, zumindest aber für einige humortvolle Leser Theologie (Düsseldorf 1968), Befreiung Zur Freiheit (Re-

gensbutg 1971), Zur Theorie der Religion (Freiburg 1973Gleiches sagen?

w1e Cr sich I ransvestiten richtet, MännerAndrew Greeley also, die sich Ww1e Frauen anztehen.
Das 7welte Element des Humors bei der Mode-

Humor und kirchliches schau könnte die Unangemessenheit des Verhal-
tens VO  - Männern betreffen, die vermutlich dazuAmt bestimmt sind, den Armen un! Bedürftigen
dienen, die vermutlich das vangelium VO  = dem
predigen, «der keinen AL hat, wohin sein

Am Ende seines Filmes «Romay führt Federico Haupt egen kann», un! die 11U.  = in teuren, SFellini ine «kirchliche odeschau» VO  H Es ist schmückten un! aufwendigen Kostümen auftre-
dies eine bittere, aber umwerfend lustige Satiıre ten un herumstolzieren W1e byzantinische Poten-
über kirchliche Kleidung un kirchliches Auftre- In diesem Humor steckt natürlich Karıikatur
ten. Man hat den Verdacht, daß Fellini dabei VOT un! Übertreibung. Wie aufwendig kirchliche
allem Irachtun Betragen der römischen Kurialen Irachten auch se1n mögen, S1e sind immer och
VOT ugen hatte DiIie Szenen s1ind sechr bösartig nıcht aufwendig w1e das, WAas nNIs Modelle
(man müßte ohl Römer se1in, abzuschätzen tragen. ber die Karıiıkatur trıfit 1Ns Schwarze: die
können, W1e bösartig), aber S1e sind zugleic auch würdige, anspruchsvolle, über un ber deko-
Aaußerst humorvaoall (Römer müßte IMNan se1in, rierte kirchliche Bürokratie ist, WE iNnan S1e mit
begreifen, Ww1e humorvoll). Uinige lehnen die der Botschaft des Kvangeliums vergleicht,
Modeschau als unehrerbietig aD, andere meinen, höchsten Maße der aC UNAaNSCINCSSCH.
S1e Se1 blasphemisch. Tatsächlich INa die Ver- Am Ende elines anderen böse antiklerikalen

italienischen Filmes « DIe Tau des Priesters» s1iehtdes längst verstorbenen 1US COI NC

fragwürdigem Geschmack se1n. ber die Bezie- InNnan 1ine äihnliche Prozession kirchlicher ürden-
hung zwischen Italiens schöpferischen Künstlern trager. Hier 1St die Satıre niıcht surrealistisch, SO11-
un dem Vatikan ist komplex, daß die uben- dern grimmig realistisch: fette, dumme, aufge-
seiter unter u1ls vorsichtig se1in sollten, ehe S1e ein putzte, korrupte Geistliche wandeln in felerlicher
Urteil über den 1  og 7zwischen diesen merkwür- Prozession, nachdem S1e den Priester mMmi1t dem Ver-
digen beiden Streitpartnern abgeben. sptechen einer kirchlichen Beförderung dazu VCL-

Warum 1st die kirchliche Modeschau ko- tührt aben, seine «HFrau» verlassen. Zum T he-
misch”? Ks ist viel leichter, ber ELWAS lachen, der Unangemessenheit 1N Fellinis «Roma»
als 1m Nachhinein erklären, erhe1- fügt « DIe Tau des Priesters » die Heuchelei 1Nnzu
ternd WAar. Im Humor der Satire VO  = Fellini scheint Dieses NEeUE ema ist och paßiger un: och

beträchtlich bitterer.Z7zwel Komponenten geben. Zunächst scheint
allz un Sal nicht in WMSCTHE nordatlantische Satiren ber das kirchliche Amt sind keines-

Kultur des zwanzigsten Jahrhunderts passcn, WCOS auf den Antiklerikalismus der italienischen
Filmemacher allein zurückzuführen. So verschie-Wenn iINan Männer 1n SOLIC aufwendigem, buntem

un juwelengeschmücktem utz herumstolzieren denartige französische Schrittsteller W1e Gide,
sieht Vielleicht nthält der Fellini-Film auch die Bernanos un! Mauriac en siıch mMit der ntikle-
Andeutung, daß kirchliche Bürokraten keine ikalen Satire beschäftigt. Und 1n Graham (GSreenes
Männer Sind, da S1e zölilbatär leben EKs IMa da « DIe Ta un die Herrlichkeit», mehr och in
auch einen nflug VO  =) bösartigem Humor geben, seinem NEeEUEFETEN Buch «Der Honorarkonsul » <1ibt
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